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Das Apostolat
der Marianischen Kongregationen hinsichtlich der Heidenmissionen.
Ansprache, gehalten von Gräfin M. Th. Ledóchowska auf dem Sodalentag in Salzburg, den 20. Juli 1910.
Meine verehrten Marienkinder!
Nicht als eine Fremde, sondern als eine, die einst auch einer Marianischen Kongregation
angehörte und Marienkind ist und bis zum letzten Augenblicke bleiben will, trete ich vor Sie hin.
Zu welchem Zweck? Um zu meinen Mitbrüdern und Mitschwestern in Maria einige Worte über
das zu sprechen, wovon mir das Herz voll ist und der Mund übergeht und worin ich mich von ihnen so
voll und ganz verstanden weiß: über das Apostolat hinsichtlich der Heidenmissionen.
Ich bilde mir nicht ein, Ihnen damit etwas Neues zu sagen. Sie wissen so gut oder besser als ich,
daß ja das Apostolat die Krone des Kongregationslebens ist und daher auch die Unterstützung der
Heidenmissionen zu den edelsten Aufgaben jeder Kongregation gehört.
Es soll diese Tatsache in Ihnen bloß aufgefrischt und begründet werden und insbesondere
möchte ich an diese Begründung einen praktischen Wink für die Ausübung dieses Apostolates knüpfen.
Das Apostolat ist die Krone des Kongregationslebens, sagte ich.
Apostolisch wirken für die Sache Jesu Christi und der Kirche, das ist, neben der Selbstheiligung,
das große Ziel, welches sich die Kongregationen gesteckt haben.
„O, daß Du doch die Gabe Gottes erkänntest“, so muß ich mir oft im Stillen denken, wenn man
in gewissen, auch frommen Kreisen so eine Art „Wasserscheu“ vor allem, was Kongregation und
Marienkind heißt, empfindet. Nicht um eine Art religiöser Selbstsucht zu pflegen, wie manche Mutter
und mancher Ehegatte befürchten mögen, wird man Marienkind, auch nicht um ein religiöses Stilleben
zu führen und eine Anzahl Kongregationsandachten zu besuchen, sondern um, nach dem Beispiele
Mariens, wirksamer an der eigenen und fremden Heiligung zu arbeiten.
Das Leben des Marienkindes ist ein Leben der Arbeit, nicht nur der Arbeit an sich selbst, sondern
auch der Arbeit für andere.
Von Maria lernt es, wie wichtig, wie notwendig, wie segensreich die apostolische Arbeit am
Seelenheile anderer ist.
Seeleneifer muß daher auch gewissermaßen der Lebensodem eines echten Marienkindes sein.
In welchen Grenzen jedoch soll ein Marienkind apostolisch zu wirken suchen? Das ist die Frage,
deren Beantwortung mit meinem Thema enger zusammenhängt. Kann ein Marienkind sich damit
begnügen, wenn es durch Beispiel und Tat bessernd auf seine Standesgenossen wirkt, wenn es die
bestehenden religiösen, charitativen und sozialen Organisationen kräftig fördert, so den Schulverein,
den Universitätsverein, den Piusverein etc., wenn es mit einem Worte mitarbeitet an der Erhaltung des
Glaubens in der eigenen Heimat?

Das alles ist gut und notwendig, aber ist damit das Apostolat der Kongregation und der
einzelnen Kinder Mariens erschöpft? – Viele, auch sonst gute Katholiken meinen es und das ist die
Ursache der beschämenden Tatsache, daß wir Katholiken bis auf den heutigen Tag unsere Pflicht
bezüglich des Apostolates unter den Heidenmissionen so mangelhaft erfüllt haben. Ein wahres
Marienkind denkt und handelt anders.
Ein Blick auf Maria, sein Vorbild, lehrt es, daß sein Seeleneifer, um echt katholisch zu sein, das
sein muß, was schon das Wort katholisch bedeutet, d. h. allgemein. Nur die Grenzen der Erde können
diesem Seeleneifer Schranke sein.
„Gehet hinaus in alle Welt.“ Maria hatte freilich nicht die Aufgabe, die Lehre des Herrn zu
verkünden, denn es war Sache anderer, namentlich der Apostel, aber apostolisch und weltumfassend
hat sie dennoch gewirkt von der Menschwerdung des Herrn bis zu seiner Kreuzigung und nach der
Himmelfahrt ihres Sohnes bis zu ihrer eigenen Aufnahme in den Himmel.
Nicht bloß auf das Heil Israels, sondern auf das Heil aller Menschen sah sie, als sie dem Engel die
Einwilligung zur Menschwerdung gab, ebenso wie sie unter dem Kreuze die Erlösung der ganzen Welt
erwartete.
Aber gehen wir noch näher ein auf das Wirken Marias in Bezug auf die Heidenwelt.
Wie mag Maria sich gefreut haben, als die hl. drei Könige, die Stammesfürsten und ersten
Vertreter der Heidenkirche, ihrem Kinde und Herrn sich genaht und ihm so große Ehren erwiesen
haben? Wie wird sie mit ihnen dem Herrn gedankt haben, daß er sie an seine Wiege berief und aus
ihnen Gläubige, Gottesgelehrte, Bekenner und Apostel gestaltete? Wie wird sie im Geiste geschaut
haben die Kreuzfahrt, welche nach ihnen alle Heidenvölker zu Christus antreten sollten.
Gewiß, die armen Heiden standen dem Herzen Marias seit der Erscheinung des Herrn auf
besondere Weise nahe. Auch das Wort des greisen Simeon, als er Jesus pries als das Licht zur
Erleuchtung der Heiden mag diese Liebe noch mehr entflammt haben und die Veranlassung gewesen
sein zu unzähligen Akten apostolischer Tätigkeit.
Zweimal sagt der hl. Lukas von Maria: „Maria aber bewahrte alle diese Worte und verglich sie in
ihrem Herzen.“
Wie wird also Maria auch dieses Geheimnis der Berufung der Heiden in ihrem Innern überdacht
und erwogen haben. Aber dabei blieb sie nicht stehen. Unaufhörlich betete sie diese Offenbarung des
Herrn an, dankte ihm im Namen der armen Heiden, betete für die Heiden und opferte Jesus dem Vater
für sie auf. Dann war sie auch tätig für die Heiden dadurch, daß sie die Kenntnis des rührenden
Geheimnisses der Berufung der drei Könige, der Erstlinge der Heidenweit, bis auf uns kam.
Endlich mag zu der Liebe und zu der apostolischen Tätigkeit der Gottesmutter für die armen
Heidenvölker auch beigetragen haben ihr vorübergehender Aufenthalt in Ägypten. Welches Mitleid wird
sie erfaßt haben beim Anblicke des verblendeten Götzendienstes, wie er zu Heliopolis, der Hauptstätte
des Sonnendienstes und der Priesterschaft sich entfaltete! Wie wird sie später noch mit Liebe an dieses
Heidenland gedacht haben, in welchem sie in der Gesellschaft des göttlichen Kindes so innige zarte
Freuden genoß! Wie wird sie die Segnungen des Himmels auf dieses Land herabgezogen haben.

Ist doch vielleicht das spätere wundervolle Aufblühen des Christentums und besonders des
Klosterlebens ein Segen des Aufenthaltes der hl. Familie in Egypten. (Meschler.)
Dieses steht also fest: Maria ist für ein Marienkind das herrlichste Vorbild des Apostolates zu
Gunsten der Heidenmissionen.
Wer Maria gefallen und sie nachahmen will, muß daher die Arbeit für die Heidenmissionen in
sein Programm aufnehmen.
Aber wie sollen nun die Kongregationen ihre Aufgabe in Bezug auf die Heidenmissionen lösen?
Auch mit der Beantwortung dieser Frage werde ich Ihnen nichts Neues sagen, verehrte
Marienkinder.
In sehr vielen Marianischen Kongregationen hat man diese Frage längst praktisch gelöst durch
Gründung eigener Missionssektionen. Deren Tätigkeit bestand bisher darin, Paramente oder
Negerkleidchen anzufertigen und durch Sammeln von Marken, Staniol, Münzen etc. den katholischen
Missionen sich hilfreich zu erweisen. Der Zweck ist gewiß herrlich und apostolisch, aber für einen so
apostolischen Zweck müßte, so scheint es mir, noch apostolischer gewirkt werden. Es genügt nicht die
Tätigkeit innerhalb der Kongregation. Die Marienkinder sollten sich auf eine Tätigkeit zugunsten der
Missionen außerhalb der Kongregation verlegen. So wie ein Kongregationsmitglied die Welt durch
Beispiel und Tat lehren soll, ein echter und ganzer Katholik zu sein, so sollte es ebenso die Welt lehren,
daß zu einem echten und ganzen Katholiken auch das werktätige Interesse für die Heidenmissionen
gehört. Auf das Missionswerk, dessen Notwendigkeit, Bedeutung und Segen ist die Aufmerksamkeit der
Katholiken viel zu wenig hingelenkt. Wäre es nicht die eines Kongregationsmitgliedes würdige Aufgabe,
das Versäumte nachzuholen, indem es bei jeder sich ergebenden Gelegenheit, durch Wort und Schrift,
den Missionsgedanken verbreitet? – Hunderttausende von katholischen Männern und Frauen sind noch
nicht Mitglieder eines Missionsvereines, sind noch nicht Abonnenten oder Leser von
Missionszeitschriften. Könnten nicht die Hunderte und Tausende Marianischer Sodalen es bewirken, daß
auch diese Hunderttausende für das Missionswerk gewonnen würden? Das wäre doch eine energische
Mitarbeit an der Reform auf dem Missionsgebiete, nach welcher seit Jahren, besonders in Deutschland
geseufzt, aber bisher noch blutwenig erzielt wurde. So würden die Marianischen Sodalitäten auch in
Bezug auf das Missionswerk der Sauerteig, der den ganzen Teig durchsäuert.
Auch dürfte Ihnen, werte Marienkinder, bekannt sein, wie gerade in unseren Tagen die
Missionsfrage aktuell ist. Weite Gebiete der Heidenwelt, selbst die entferntesten Länder, erschließen
sich der europäischen Kultur; werden diese Gebiete nicht jetzt im entscheidenden Momente für die
kath. Religion gewonnen, dann werden sie für unabsehbare Zeit für die kath. Kirche verloren bleiben.
Daher erscheint der Ruf doppelt gerechtfertigt: Unterstützung der Missionen, Unterstützung der
Missionsvereine. Von diesen Vereinen nenne ich besonders das Werk der Glaubensverbreitung und den
Kindheit-Jesuverein.
Aber ich (Sie erwarten ja von mir nichts anderes) darf Ihnen wohl ein Missionsland ganz
besonders empfehlen: das arme Afrika und als Hilfsverein dieses weiten Missionslandes den von der St.
Petrus Claver-Sodalität jüngst gegründeten „Missionsbund für Afrika“.
Dieser Missionsbund ist aus der Notwendigkeit entstanden, den afrikanischen Missionen neue
Hilfsmittel zuzuführen. Er will eben auf die breiten Massen wirken, will alle Stände, Männder, Frauen,

Jünglinge, Jungfrauen heranziehen zu freudiger, eifriger Missionsarbeit. Jeder, der ein jährliches
Missionsalmosen von 50 Heller oder ein monatliches von 5 Heller gibt, wird Mitglied des
Missionsbundes und erhält ein hübsches Aufnahmebildchen.
Wer 20 Mitglieder oder mehr gewinnt, dieselben zu einer Missionsgruppe (Division) vereinigt
und deren Almosen der St. Petrus Claver-Sodalität zurührt, wird Gruppenführer, bezw. Gruppenführerin
des Missionsbundes.*)
*) Anmeldungen und Einzahlungen sind zu richten an die St. Petrus Claver-Sodalität in Salzburg
oder an deren Filialen und Abgabestellen.
Die Mitglieder werden teilhaftig aller der St. Petrus Claver-Sodalität verliehenen Ablässe und
geistlichen Privilegien. Die hochw. Geistlichen, welche den Missionsbund einführen oder fördern,
werden als Förderer der St. Petrus Claver-Sodalität eingeschrieben und haben als solche große geistliche
Vorteile u. a. die Vollmacht, die päpstlichen und die Brigitten-Ablässe, sowie die Kreuzherrn-Ablässe auf
Rosenkränze zu weihen.
Teure Marianische Mitsodalen und Mitsodalinnen, was soll ich noch mehr sagen?
Erblicken sie nicht in diesem Bunde eine erwünschte Gelegenheit, Ihren apostolischen Eifer und
Ihre Liebe zu Jesus und Maria zu betätigen? Werden Sie – ich bitte Sie darum inständigst – heute noch
Apostel des Missionsbundes. Werben sie Mitglieder, bilden Sie Missionsgruppen, sorgen Sie dafür, daß
nicht bloß Ihre eigene Kongregation dem Missionsbunde angehöre, sondern gewinnen Sie auch
möglichst viele Auswärtige für denselben.
Keine Kongregation ohne Missionssektion und wiederum keine Missionssektion ohne eine
Missionsgruppe für Afrika!
Wenn irgend ein Missionsland, so ist es gewiß Afrika, welches jetzt der Hilfe dringend bedarf.
Und wie viel Gründe hat ein Marienkind nicht, sich spezieller für Afrika zu begeistern?
Ich habe schon darauf hingewiesen, daß kein Heidenland sich der persönlichen Gegenwart der
Mutter mit dem Kinde erfreute als gerade Afrika und daß deshalb wohl auch Marias Auge mit
besonderer Vorliebe auf diesem Lande ruhen mag.
Ich erinnere Sie aber noch daran, daß gerade in Afrika unsere süße Himmelsmutter in der
Person des geknechteten afrikanischen Weibes auf das Wütendste verfolgt wird. Während wir Frauen
hier in Europa der Freiheit Christi uns erfreuen, ist das Weib in Afrika noch die bloße Null. Als Sklavin
geboren, wird sie wie ein Lasttier behandelt, geschlagen, verkauft, auf alle Art mißhandelt, mit den
härtesten Strafen belegt. Und dieses ist das Werk Satans. Satan haßt Maria u. in dem afrikanischen
Weibe rächt er sich an derjenigen, die ihm den Kopf zertreten soll.
Lösen wir die Sklavenbande unserer armen schwarzen Schwestern durch Einführung des
Christentums, unterstützen wir die Missionäre und wir verherrlichen dadurch Maria, die ewige Feindin
Satans, mit einer neuen, unvergleichlichen Glorie.
Möge also der neue Missionsbund für Afrika das Seinige dazu beitragen, daß bald von einem
Ende Afrikas bis zum anderen der Ruf erschalle: Ave Maria, Sei gegrüßt, Maria, Jungfrau der Jungfrauen,
Gebieteren Afrikas, sei gegrüßt!

[Siegel]
Verlagswerke der St. Petrus Claver-Sodalität.
Aus der Feder der Gräfin M. Th. Ledóchowska.
Ein Hilfswerk für Afrika. Vortrag gehalt. im Saale der „Union“ zu Luzern am 2. Oktober 1905. 10 h, 10
Pfg., 10 cent.
Die Frau im Dienste der afrikanischen Missionen. Vortrag gehalten bei der, anläßlich des VI. allgem.
Österr. Katholikentages abgehalten Missions-Versammlung zu Wien, am 18. November 1907. 10 h, 10
Pfg., 10 cent.
Das Weinkörbchen Drama in 3 Aktien. Preis 1 Exemplar franko 55 h, 55 Pfg., 55 cent. Preis von 10
Exempl. K 3.-, M 3.-, fr. 3.-. Kathol. Vereinsbühnen gegenüber ist das Stück frei.
Baronesse Mizzi. Sechs dramatische Bilder aus der Gegenwart. Kl. 80. 64 S. Preis 1 Exempl. franko 55 h,
55 Pfg., 55 cent.
Das Aufführungsrecht ist von der St. Petrus Claver-Sodalität in Salzburg zu erlangen.
Die Obdachlosen. (1 senza-tetti.) Skizze aus d. italienischen Volksleben. Preis ein Exemplar 20 h, 20 Pfg.,
20 cent.
Claver-Kalender. Herausgegeben von der St. Petrus Claver-Sodalität f. die afrikanischen Missionen.
Ausgabe für Oesterreich-Ungarn, Deutschland und die Schweiz. Preis ein Exemplar 50 h = 50 Pfg. = 50
cent.; mit Post 60 h = 60 Pfg. = 60 cent.
Alles hier Angeführte ist erhältlich: In Österreich von der St. Petrus Claver-Sodalität, Salzburg,
Dreifaltigkeitsgasse 12. – In Deutschland: München, Türkenstraße 15/II. – Breslau, Hirschstraße 33. – In
der Schweiz: Zug, St. Oswaldsgasse 15.
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